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Reichstag eiuberufen
Zusammentritt am 13. Juli

Berlin , 11 . Juli .
Der Reichstag ist für Freitag , den 13 . Juli , 20 Uhr ,

rinberufen worden . Als einziger Punkt steht auf der Tages -

srdnung die Entgegennahme einer Erklärung der Reichs -

regierung .

Die am Freitagabend stattfindende Reichstagssitzung
die dritte Sitzung des Reichstages der neunten Wahl¬

periode . Der Reichstag ist am 12 . November 1933 gleich¬
es mit der Durchführung der Volksabstimmung über

von der Reichsregierung vollzogenen Austritt aus dem
Werbund gewählt worden . Er besteht aus 661 Abgeord¬
neten, von denen 639 Mitglieder der NSDAP , und 22
Wste sind , die aber sämtlich in der Nationalsozialistischen
Reichstagsfraktion zusammengeschlossen sind . Die erste
Sitzung des neugewählten Reichstags fand am 12 . Dezem¬
ber statt . Sie war nur sehr kurz und diente lediglich der
Konstituierung . Die zweite Sitzung wurde dann am 30 .
Januar, am Jahrestag der nationalen Erhebung , abgehal¬
ten. Der Führer gab an diesem Tage dem deutschen Volke
einen umfangreichen Rechenschaftsbericht über das erste
Jahr nationalsozialistischer Regierungsarbeit und legte
gleichzeitig die großen Leitgedanken für die weitere Arbeit
du . Die Sitzung vom 30 . Januar war von historischer
Jedeutung, denn in dieser Sitzung wurde einstimmig das

! über die Schaffung der deutschen Reichseinheit an¬
genommen und gleichzeitig die Reichsregierung zum Erlaß
einer neuen Verfassung ermächtigt .

Mit dem Begriff der Reichstagssitzung verbindet man
i neuen Reich den Gedanken an eine richtunggebende pa¬
tsche Aktion , denn stets wurde der Reichstag nur einberu -

sn, wenn wichtige politische Ereignisse sich abspielten . Die
einzelnen Ereignisse der letzten Tage ergeben , wenn man sie
Mmmenstellt , ein deutliches Bild der politischen Situation ,
^ zurzeit für Deutschland besteht . Die Ereignisse des 30 .
« i haben , wie es in dem Telegramm des Reichspräsiden¬
ten an den Reichskanzler hieß . Deutschland aus einer schwe¬
ren Gefahr befreit . Sie sind abgeschlossen . Außenpolitisch
Wird die Lage gekennzeichnet durch die große Rede , die
/ieichsminister Heß vor wenigen Tagen gehalten hat , und
in der er den Staatsmännern des Auslandes die Verantwor -
?ng vor Augen führte , die sie mit ihrer jetzigen Politik auf
H nehmen . Soeben ist der Besuch des französischen Außen¬
ministers Barthou in London zum Abschluß gekommen . Die
Upräche , die dort geführt worden sind , kennt man nicht .
E weiß , daß England sich starken Bindungen an die
rnnzösische Politik widersetzt . Man weiß ebenso aber auch ,
^ Frankreich in Paktverhandlungen mit Ost - und Südost -

ssuopa steht , und daß aus solchen Verhandlungen für die
Labilisierung Europas schwere Gefahren aufziehen können ,
-uropa befindet sich also durch das Verhalten mancher frem -
M Mächte in einem Spannungszustand , dessen Ueberwin -

"
l der Zweck der großen Rede des Ministers Heß war .
Der Reichstag ist in diesen anderthalb Jahren stets nur

'"
..nichtigen Augenblicken zusammengetreten . Er soll die

taiie sein , wo die Staatsführung vor dem eigenen Volk
vor der ganzen Welt die Beweggründe und die Ziele

P üker Politik bekanntgibt mit einer Eindringlichkeit , wie sie
vor einem anderen Forum möglich wäre . Der Reichs -

lst nicht mehr in Parteien und Fraktionen geteilt . Die
sM, , nach der dieser Reichstag gewählt wurde , war vor -

Einheitlich von der nationalsozialistischen Partei als ein -
uer Partei Deutschlands aufgestellt worden und erhielt durch

-,/ ^ olk eine Bestätigung in überwältigender Mehrheit ,

^
"

sstichstag pst M einheitlicher Block , und daraus er -
ßch , daß er nicht mehr ein Instrument für Verhandlun -
oder für die Austragung von Interessengegensätzen ist,

dj- ftne breite , weithin sichtbare Plattform , auf der sich
wichtigsten Staatshandlungen abspielen .
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Widerlegte Senkawmmeidmsen
Führer der NSDAP . Oesterreichs an Revolte unbeteiligt .

z. Die Landesleitung der NSDAP . Oesterreich teilt mit :'

e / ? o
.n verschiedenen österreichischen Zeitungen gebrachten

ivEwnsmeldungen , denen zufolge namhafte Führer der

lî ÄP . Oesterreichs an der Revolte Röhm beteiligt waren ,
N ? wHkommen erlogen ; ebenso die Meldungen des Wiener

di/Aen
"

, die besagen , daß Landesinspekteur Habicht sowie
?^ tionalsozialisten Wohlrab und Langhans erschossen

d-n, !^ien , daß der Gauleiter von Tirol verhaftet wor -

>iur
' ^ daß Gruppenführer Reschny und der Gauinspek -

kizü ?on Salzburg , Parson , geflüchtet waren . Auch die Nach -

^ "Linzer Volksblattes "
, daß der Gauleiter von Salz -

^ « charitzer , sich erschossen habe , ist eine glatte Lüge ,

d,, Zw Landesleitung erklärt , daß kein einziger Führer
kein Oesterreichs an der Revolte Röhm irgendwie

war oder in irgendeinem Zusammenhang mit >hr

kckck» ? Hot. Die nationalsozialistische Bewegung in Oesler -

»b-A. vkht geschloffen und in unbedingter Treue zu ihrem
" "" Führer Adolf Hitler .

Sie Abstimmung im Saargebiet
Wer ist abstimmungsberechtigt ?

Von zuständiger amtlicher Stelle wird mitgeteilr :
Der Völkerbundsrat hat die Volksabstimmung im Saar¬

gebiet auf Sonntag , den 13. Januar 1935 , festgesetzt . A b -
stimmungsberechtigk ist ohne Unterschied des Ge¬
schlechts und der Staatsangehörigkeit jede Person , die am
13. Januar 1935 zwanzig Jahre alt ist und am Tage der
Unterzeichnung des Versailler Vertrages , das ist der 28 . Juni
1919 , im Saargebiet gewohnt hat . Nach dem vom Völker¬
bundsrat festgesetzten Abskimmungsreglement ist grundsätz¬
lich jede Person abstimmungsberechtigt , die an diesem Tage
im Saargebiet ihren gewöhnlichen Wohnort hatte und sich
dort mit der Absicht des Verbleibens niedergelassen hatte .

Eine bestimmte Anwesenheitszeit wird somit nicht ver¬
langt ; auch wer sich erst am Stichtag , dem 28 . Juni 1919 ,
im Saargebiet niedergelassen hat , ist abstimmungsberechtigt .

Andererseits ist die vorübergehende Abwesenheit
vom ständigen Wohnort im Saargebiet ohne Einfluß auf
die Stimmberechtigung , vorausgesetzt , daß der Wille bestand ,
den tatsächlichen Aufenthalt im Saargebiet beizubehalten .
Es sind sonach beispielsweise auch abstimmungsberechtigt :

a ) Personen , die aus einer Gemeinde des Saargebiets
zur Erfüllung des Militärdienstes eingezogen , am 28 . Juni
1919 aber noch nicht an ihren ständigen Wohnort im Saar¬
gebiet zurückgekehrt waren , weil sie noch bei ihrem Trup¬
penteil standen , oder sich in Gefangenschaft befanden oder
infolge Verwundung oder Krankheit noch nicht in das Saar¬
gebiet zurückkehren konnten ;

b ) aktive deutsche Militärpersonen , die vor der Be -
etzung des Saargebiets bei einem im Saargebiet garni¬
onierenden Truppenteil standen und bei der Besetzung das

Saargebiet verlassen mußten , ihren Wohnsitz daselbst aber
bis 28 . Juni 1919 noch nicht aufgegeben hatten . In Be¬
tracht kommen Offiziere , Militärbeamte , Unteroffiziere und
Kapitulanten , nicht aber Ue lediglich zur Erfüllung ihrer
Militärdienstpflicht Eingezogenen ;

c) Personen , die sich über den 28 . Juni 1919 zu Be¬
suchs - , Studien - oder Ausbildungszwecken außerhalb ihres
im Saargebiet gelegenen ständigen Wohnorts aufgehalten
haben , selbst wenn sie am 28 . Juni 1919 im Saargebiet
polizeilich nicht gemeldet waren ;

d ) Personen , die über den 28 . Juni 1919 vorüber¬
gehend außerhalb ihres ständigen Wohnorts im Abstim¬
mungsgebiet eine Dienst - oder Arbeitstätigkeit ausaeübt
haben ;

e ) Personen , die am 28 . Juni 1919 von ihrem stän¬
digen Wohnsitz im Saargebiet verreist waren und sich poli¬
zeilich abgemeldet hatten , um z . B . während der Reise am
Aufenthaltsort Brotkarten zu erhalten ;

f ) Personen , die am 28 . Juni 1919 zwangsweise , z. B .
durch Ausweisungsbefehl der damaligen Besatzungsmächte ,
von ihrem ständigen Wohnort im Saargebiet ferngehalten
worden sind oder die aus dem Saargebiet geflüchtet und
bis zum 28 . Juni 1919 nicht zurückgekehrt waren .

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Entmündigten
am 28 . Juni 1919 bestimmt sich nach dem Aufenthalt der Per¬
sonen , die die väterliche Gewalt oder die Vormundschaft über
sie ausübten . Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormun¬
des hat aber dann keine entscheidende Bedeutung , wenn ein
Minderjähriger , der zu dieser Zeit getrennt von seinen El¬
tern oder seinem Vormunde wohnte , selbst für seinen Unter¬
halt sorgte . Eine am 28 . Juni 1919 im Saargebiet beschäftigte
Minderjährige , die dort ihren Unterhalt als Hausgehilfin
selbst verdiente , ist also abstimmungsberechtigt , auch wenn
ihre Eltern damals nicht im Saargebiet wohnten . — Die
verheiratete Frau teilt den Aufenthalt ihres Ehegatten , sofern
die Ehe vor dem 28 . Juni 1919 geschlossen war .

An alle im Reich außerhalb des Saargebiets wohnhaften
Personen , die auf Grund der vorstehenden Richtlinien die
Verleihung der Abstimmungsberechligung beanspruchen kön¬
nen und sich bisher noch nicht gemeldet haben , ergeht die Auf¬
forderung , sich umgehend bei der Saarmeldeslelle ihres jetzi¬
gen Wohnortes (beim Linwohnermeldeaml , in den Slädken
beim zuständigen Polizeirevier ) zu melden . Soweit möglich ,
sind Nachweise über den Wohnsitz am 28 . Juni 1919 (An - und
Abmeldebescheinigungen , Beschäftigungszeugnisfe , Milikär -
papiere usw .) mikzubringen .

Der Reichspräsident hat den Staatssekretär im preußi¬
schen Ministerium für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung .
Dr . Wilhelm Stuckart , unter Belastung in dieser Stellung
zum Staatssekretär im Reichsminifterlum für Wissenschaft
Erziehung und Volksbildung ernannt .

*
Am 11 . Juli ds . Js . wird das neue Bauerndorf Neu -

Westeel , die erste Neugründung des nationalsozialistischen
Reiches in Ostfriesland , im Beisein des Reichsbauernführers
Darre und des Landesbauernrats Hannover feierlichst ein¬
geweiht . *

Zu den am heutigen Mittwoch stattfindenden Bei¬
setzungsfeierlichkeiten sind mehrere deutsche Fürstlichkeiten ,
darunter das Großherzogspaar von Mecklenburg , im Haag
eingetroffen .

Mmt üll im AuslMij
Reichsminister Goebbels wider die Eistköche

Reichsminister Dr . Goebbels sprach über alle deut¬
schen Sender über das Thema „ Der 30 . Juni im Spiegel des
Auslandes "

. Der Minister führte u . a . aus :
Der 30 . Juni ist in Deutschland reibungslos und ohne

innere Erschütterung verlaufen . Der Führer hat mit seiner
Autorität und einer bewunderungswerten Kühnheit die Re¬
volte eines kleinen Klüngels von Saboteuren und krankhaf¬
ten Ehrgeizlingen blitzartig niedergeschlagen . Die Ruhe und
Ordnung wurde dabei im ganzen Lande nicht gestört . Das
tägliche Leben ging seinen normalen Gang . Das Volk in
seiner Gesamtheit begrüßte mit einem befreienden Aufatmen
die rettende Tat des Führers , die Deutschland und damit die
ganze Welt vor schwersten Katastrophen bewahrte . Eine un¬
geheure Vertranenswelle schlug Adolf Hitler bei seinem mu¬
tigen Vorgehen aus der ganzen Nation entgegen . Wenn
sich etwas in Deutschland geändert hat , so höcksttens , daß das
Volk seitdem mit noch größerer Liebe und Anhänglichkeit
dem Führer und dem von ihm repräsentierten politischen
Regime zugetan ist .

Es wäre anzunehmen gewesen , daß die internationale
Weltpresse , die ja doch ihre beauftragten und gutbezahlten
Vertreter in Berlin und anderen großen Städten des Reiches
unterhält und damit die Möglichkeit hatte , sich über die Vor¬
gänge des 30 . Juni durch Augen - und Ohrenzeugen einwand¬
frei und objektiv unterrichten zu lasten , mit der im inter¬
nationalen Verkehr üblichen Wahrheit und Klarheit auch
diese Vorgänge dargestellt und beurteilt hätte .

Wir und die anderen
Was ist aber statt dessen der Fall gewesen ? Abgesehen

oon einer Reihe seriöser Auslandszeitungen , die auch in die¬
sem Falle die ruhige Ueberlegung und die Nüchternheit des
Urteils nicht verloren haben , ist der übrige Teil der inter¬
nationalen Weltpresse geradezu in einen Taumel böswilliger
Verhetzung und hysterischer Verleumdung hineingeraten .

Man muß schon ein Uebermaß von krankhafter Phan¬
tasie sein eigen nennen , um diesen Spülicht feiger Lüge
überhaupt in sich aufzunehmen , geschweige ihn herzurich¬
ten . Das deutsche Volk aber soll in dieser Stunde der Ab¬
wehr und des Protestes als Zeuge aufgerufen werden gegen
die Böswilligkeit , mit der man wieder einmal versucht .
Deutschland und seine Führung systematisch in den Augen
der Welt herabzusetzen und zu verunglimpfen .

Die deutsche Regierung hat bisher zu all diesen skan¬
dalösen Vorgängen geschwiegen . Sie erachtete es als unter
ihrer Würde , sich mit dieser Art von boshafter und ver¬
leumderischer Journalistik auseinanderzusehen . Sie hat die
Vorgänge dem eigenen Volk und der Welt dargelegt . Sie
hat mit nichts zurückgehalten und in allem der Wahrheit
die Ehre gegeben . Denn sie war der Ueberzeugung , daß
die Niederschlagung der Revolte von der Nation und von
der Welt dann am besten verstanden würde , wenn ihre
Hintergründe und die daraus ohne Eingreifen des Füh¬
rers vermutlich entstandenen Gefahren ohüe jede Ver¬
tuschung der Oeffenklichkeit zur Kenntnis gebracht wurden .

Auch darin unterscheidet sie sich von ihren Vorgän¬
gerinnen , daß sie Dinge , die die öffentliche Kritik heraus¬
fordern , nicht mit dem Mantel der Liebe zudeckt sondern
sie ohne Rücksicht den Augen des Volkes preisgibt , damit
das Volk erkenne , wie notwendig und richtig ihr Han¬
deln ist.

Die deutsche Presse hat der Regierung bei diesem Be¬
ginnen mit einer dankenswerten Disziplin und Aufgeschlos¬
senheit helfend zur Seite gestanden . Sie hat damit bewie¬
sen , daß die große Erziehungsarbeit , die der Nationalsozia¬
lismus und sein Regime an ihr geleistet haben , nicht ohne
Früchte geblieben ist.

Mit heuchlerischem Pathos ist ein großer Teil der
Auslandspresse in den vergangenen Monaten gegen das
Schriftleitergesetz zu Felde gezogen . Sie behauptete , es
stelle eine brutale Knebelung der Meinungs - und Gewis¬
sensfreiheit dar . In Deutschland könne kein offenes Wort
mehr gewagt werden . Die Wahrheit sei aus der Presse
unseres Landes verbannt . Jedenfalls aber haben Regie¬
rungen und Völker anderer Nationen von diesem Gesetz
auch ihre Vorteile gehabt .

Viele Länder Europas sind in den vergangenen Mo¬
naten von schweren politischen , sozialen oder wirtschaftlichen
Krisen heimgesuchl worden . Diese Krisen überkrafen in
ihrem Umfang manchmal die Niederschlagung des geplanten
Hochverrats vom 30 . Juni um ein Vielfaches . Trotzdem hat
die deutsche Presse sie jedesmal mit der nötigen Zurückhal¬
tung behandelt und dargestellt und sich lediglich mit der Ver¬
öffentlichung des rein Tatsächlichen begnügt . Sie hat nie¬
mals den Versuch gemacht , aus dem augenblicklichen Pech
oder Unglück anderer Völker Vorteil zu schlagen , und hätte
sie es getan , sie wäre von der Autorität des Staates daran
gehindert worden .



Verleumdung um jeden Preis
Und wie hat die Auslandspresse diese noble Auffassungvom Journalismus seitens der deutschen Presse in den hin¬ter uns liegenden Tagen beantwortet ? Jeder Journalist ,der als Auslandsvertreter in Berlin oder in einer anderen

Stadt des Reiches die Augen und Ohren aufmachte, konnte
unschwer feststellen , daß im ganzen Lande die Ruhe und
Ordnung keinen Augenblick gestört oder bedroht war , daßalles sich ordnungsgemäß abspielte, daß das Volk in seiner
Gesamtheit die Vorgänge im Zusammenhang mit dem ge¬
planten Hochverrat mit einer beispiellosen Begeisterung be¬
grüßte , daß die Autorität des Führers auch in den kleinen
Kreisen, die uns bisher reserviert gegegenüberstanden, um
ein Vielfaches gestiegen ist , daß von einer Krise des Re¬
gimes überhaupt nicht geredet werden konnte, daß es viel¬
mehr durch die Beseitigung der Meuterer erst seine letzte
Festigung erhalten hat .

Was hak ein beträchtlicher Teil der Auslandspresse und
der ausländischen Sender daraus gemacht? Line Lügen¬
kampagne, die in ihrer Bosheit nur noch verglichen werden
kann mit dem Greuelmärchenfeldzug, der während des Krie¬
ges gegen Deutschland inszeniert wurde.

Wie jie lügen
Allerdings war sie diesmal miserabel orgar -'siert. Man

kann den Inspiratoren dieser Hetze nur den guten Rat ge¬ben, in Zukunft vorkommendenfalls bessere Verbindung un¬
tereinander aufrechtzuerhalten , weil sonst auch der blindeste
Leser zu argwöhnen anfängt , daß hier nach Strich und Fa¬
den gelogen wird . Während der „Daily Herald" am 6 . Juli
berichtet, daß der Führer erschossen worden sei, wußte
„Oeuvre"

zu vermelden, daß es überhaupt kein Komplott
gegen Adolf Hitler gegeben habe. Die „Republique " aber
brachte zwei Tage vorher die erstaunenswerte Neuigkeit,
daß Adolf Hitler eine Diktatur im Namen der Reichswehr
ausübe und nur noch als ihr Beauftragter handle. Der
„Matin " meldete am nächsten Tage , daß die Stellung des
Reichskanzlers durch die letzten Ereignisse stark geschwächt
sei , während der „Jntransigeant " gleich zwei Attentate auf
den Führer mitzuteilen wußte . Nachdem also Adolf Hitler
erschossen worden war , wurden auf ihn zwei Attentate ver¬
sucht , seine Stellung wurde dadurch außerordentlich ge¬
schwächt , und als sich obendrein noch herausstellte , daß gar
kein Komplott gegen ihn bestanden hatte , übte er nunmehr
im Namen der Reichswehr die Diktatur aus .

Am 7. Juli bringt der „Makin" einen Tatsachenbericht
von einem Augenzeugen, der als SS . -Mann bei der Ver¬
haftung in Wiessee zugegen gewesen sein soll . Danach ist
Adolf Hitler überhaupt nicht nach Wiessee gefahren. Er
habe im Brauen Hause gesessen , und die Verhaftung selbst
sei durch Major Buch vorgenommen worden. Wir müssen
also alle Gespenster gesehen haben oder kraumgewandelt sein ,als wir das Vorgehen des Führers in Wiessee erlebten.

Der Attentatsruhm des „Jntransigeant " läßt den „Fi¬
garo " nicht ruhen . Und so erfindet er denn ein neues Pri¬
vatattentat auf den Führer . Der „Jntrasigeant " hatte es
auf eine Landstraße verlegt, der . „Figaro " verlegt es zur
Abwechselungauf ein Arbeitsdienstlager . Um dieselbe Stunde
weiß Rußland der Welt mitzuteilen , daß Adolf Hitler nach
diesem Blutbad zweifellos das Ausland anfallen werde, wäh¬
rend der Straßburger Sender feststellte, daß Deutschland
keineswegs in der Lage sei. einen Krieg zu unternehmen .

Die „Morning Post" hat Einblick in ein ganz geheimes
Testament des Herrn Reichspräsidenten getan und dort ent¬
deckt, daß er Herrn von Popen zu seinem Rachfolger einge¬
setzt habe. Der „Daily Telegraph " meldet 24 Stunden spä¬
ter , daß der Herr Reichspräsident im Sterben liege. Am sel¬
ben Tage empfängt Hindenburg den Führer und am folgen¬
den Tage das siamesische königspaar in Reudeck . Infolge -
dessen sieht sich der .Manchester Guardian " veranlaßt , mil¬
zuteilen, daß der Herr Reichspräsident zurücktreken wolle.
Zur selben Stunde werden die Dankkelegramme des Gene¬
ralfeldmarschalls an den Führer und an den preußischen Mi¬
nisterpräsidenten veröffentlicht.

Man sollte meinen , daß damit den Lügenfabrikanten der
letzte Wind aus den Segeln genommen sei . Aber fehlge¬
schossen ! Der „ Daily Expreß" hat des Rätsels Lösung gefun¬den: Die Danktelegramme Hindenburgs wurden erzwungenmit der Drohung , daß man zwei der engsten Freunde des
Reichspräsidenten sonst erschießen werde . Am selben Tage
weiß der Straßburger Sender als letzte Neuigkeit zu ver¬
melden, daß Hindenburg bereits vor zwei Monaten ein Ein-

Orbebori 'ocbdisobut ? : kuiik Düriils -VerlLg, Halle (8sslsi
l3

/„ Ich habe nicht geschrien, Marie , und meine Mutter
auch nicht. Aber jetzt halten Sie mich nicht auf . Meiner
Mutter ist nicht wohl . Ich muß ihre Tropfen holen . Bitte ,
bleiben Sie inzwischen bei ihr .

"
Man hatte im Erdgeschoß gesessen , und die Schlaf¬

zimmer lagen im ersten Stock. Bon dort holte Margot die
Tropfen , die ihre Mutter einnehmen mußte , wenn das
Herz zu sehr erregt war . Sie flog förmlich die Treppe hin¬
auf und wieder hinunter .

Die Mutter saß jetzt mit geöffneten Augen da , lächelte
ihr entgegen .

„Habe ich dich erschreckt , Margot ? Aber der Schrei
hat mich so konfus gemacht."

Die Köchin trat zurück, als Margot in ein halb ge¬
fülltes Glas ein paar Tropfen der Medizin mischte und
es der Mutter an die Lippen führte .

Aber gerade , als Frau Werner trinken wollte , gellte
ein zweiter Schrei auf — ein Schrei , der imstande war ,
die ruhigsten Nerven aus der Fassung zu bringen — ein
Schrei , so entsetzlich, daß die Köchin mit dem Ausruf :
„Himmlischer Vater ! " in eine Ecke des Zimmers flüchtete,
dort Schutz suchend vor einer unbekannten Gefahr .

Margot aber mußte das Glas auf den Tisch stellen, um
den Inhalt nicht zu verschütten . Auch hatte ihre Mutter
fast heftig abgewehrt .

4 . Jäher Tod .
Die Tür sprang auf . Das Hausmädchen Else stürzte

ins Zimmer , wie auf der Flucht , das Kind im Arm . Sie

icyreiisn gegen GSrlng , Goebbels und Rosenberg gefordert
habe, und überläßt es seinen Hörern , sich zu erklären , wieso
nun dieses Einschreiten gegen ganz andere Leute gerichtet
wurde.

Ein riesiges Feld sensationeller Lügenmeldungen ergibt
sich vor allem für die englische Presse in bezug auf das Haus
Hohenzollern. Danach hat der Kaiser aus Trauer auf seinem
Schloß in Doorn eine schwarze Fahne gehißt. Der ehema¬
lige Kronprinz und Prinz August Wilhelm haben Haus¬
arrest erhalten . Zur gleichen Zeit teilt der ,jntransigeant "
mit, daß der ehemalige Kronprinz aufgefordert worden sei ,
Deutschland sogleich zu verlassen und im Flugzeug bereits
in Doorn «intraf .

Der „ Paris Soir " indes geht den Dingen auf den
Grund . Er hat von einem ganz sicheren Gewährsmann
erfahren , daß der ehemalige Kaiser den Nationalsozialisten
35 Millionen zur Verfügung gestellt habe, und er nun mit
Recht erbost sei, daß sie ihr Versprechen nicht einhielten und
ihn wieder zum Kaiser machten.

Wie stümperhaft aber diese englischen und französischen
Meinungsfabrikanten sind , beweist Radio Wien am 1 . Juli
mit der Mitteilung , daß alle Hohenzollernprinzen verhaf¬
tet worden sind . Wogegen Radio Straßburg erklärt , daß
Prinz August Wilhelm ins Ausland geflüchtet sei . Nun
aber wird „Daily Expreß" die Sache zu dumm.

Ohne sich durch vorgefaßte Meinungen und Darstel¬
lungen in seinen eigenen Spalten irgendwie beirren zu las¬
sen , spürt er die Wurzeln dieser ganzen Entwicklung auf
und findet zu seinem Erstaunen , daß die monarchische Re¬
stauration seit langer Hand vorbereitet war , daß sie nicht
etwa in Potsdam oder Doorn ausgekocht, sondern — man
sehe wie einfach und klar ! — zwischen Mussolini und Hit¬
ler in Venedig beschlossen worden sei.

Helfe , was helfen mag , denken sich nun die Sudelköche
und nehmen sich der Einfachheit halber reihum alle üeut-'
chen Reichsminister vor. Am 1 . Juli meldet „Informa¬

tion " die Verhaftung von Papen , Schwerin -Krosigk und
Seldte . Worauf der Wiener Rundfunk vor Neid erblaßt
und fromm und gottesfürchtig mitteilt , daß soeben Reichs¬
bankpräsident Dr . Schacht in Lichterfelde erschossen worden
sei . Während also der Wiener Sender nur mit einem er¬
schossenen Reichsbankpräsidenten aufwarten kann, läßt Ra¬
dio Straßburg sich nicht lumpen und richtet Herrn von Pa¬
pen hin. Und um das Bild abzurunden , vernimmt er ganz
deutlich Kanonendonner aus der Richtung München. Jetzt
aber geht der Moskauer Rundfunk aufs Ganze und er¬
schießt in einer Massenexekution den sächsischen Ministerprä¬
sidenten von Killinger , General von Hammerstein , Herrn
non Gleichen, den ehemaligen Reichsminister Trsviranus ,den Chef der Heeresleitung General von Fritsch und Graf
Helldorf.

Um nicht so leicht beim Lügen ertappt zu werden , läßt
der Sender in Wien eine Anzahl von hohen Polizei -Offizie¬
ren erschießen , obschon er wissen muß , daß nicht ein einziger
Polizei - Offizier überhaupt etwas mit der Meuterei zu tun
hatte . Von Rußland erfahren wir zur gleichen Zeit , daß
sie Reichswehr in schweren blutigen Kämpfen mit der SA .
in Pommern , Schlesien und Bayern liegt, bei denen es
Tote und Verwundete in Massen gegeben hat.

Syftematijche Setzarbeit
Ich wende mich an Sie und mit Ihnen an die ganze

Welt . Ich frage die Welt, ob sie diese Methoden einer be¬
wußten und systematischenVergiftung der öffentlichen Mei¬
nung billigt und sich zu eigen macht. Ich frage den an¬
ständigen Auslandsjournalisten , ob er sich durch das gewissen¬
lose und hinterhältige Treiben seiner Berufskollegen selbst
kompromittieren lassen will . Ich frage jeden Mann der
Oeffentlichkeit, der noch ein Gefühl für Wahrheit und per¬
sönliche Sauberkeit im Verkehr von Menschen und Völkern
untereinander besitzt , ob diese Abirrungen und Verwilderun¬
gen der Weltjournalistik rechtens sind und in Zukunft den
Umgangston unter Völkern abgeben sollen .

Warnung an die berufsrnWgen Drahtzieher
Ich glaube, im Ramen des ganzen deutschen Volkes

zu sprechen, wenn ich mit Empörung und Entrüstung da¬
gegen Protest einlege und mit aller Deutlichkeit erkläre,
daß die deutsche Regierung nicht gewillt ist, weiterhin Aus¬
ländskorrespondenten in Deutschland zu dulden, die auf
solche Weise die Völker gegeneinanderhehen und eine At¬
mosphäre heraufbeschwören, die jede ehrliche und unvorein¬
genommene Beziehungfetzung der Rationen zueinander un-

hatte an diesem Abend Betty vertreten und am Veilchen
des Kindes gesessen . Sie rief zitternd vor Aufregung :

„ Wer hat denn schon zum zweiten Male so furchtbar
geschrien? Wer ? "

Sie blickte sich ganz verstört um . Die Köchin gab ihr
Antwort .

„Niemand von uns , Else , niemand . Es ist die Nonne
gewesen . Die alte Sage ist wahr . Gott behüte uns alle !
Der Schrei im Nonnenhaus bedeutet Unglück!"

„Unken Sie nicht so törichtes Zeug zusammen , Marie !"
verwies sie Margot , die sich jäh zusammenriß . Sie fuhr
fort : „ Wir werden herausbringen , wer die Schreie aus¬
gestoßen hat . " Sie nahm das Glas wieder auf . „Trinke ,
bitte , Mutier , trinke ! "

Sie neigte sich über die Mutter — dann fiel ihr plötz¬
lich das Glas aus der Hand .

„Mutter !" rief sie angstvoll . „ Mutter ! Höre mich doch !"
Doch kein Laut antwortete ihr , kein Blick der geliebten

Mutteraugen . Starr lagen die Lider darüber . Der Aus¬
druck des Schreckens hatte sich auf dem Antlitz der nun
regungslos Daliegenden fest ausgeprägt .

„ Mutter ! Mutter ! Bitte , steh mich doch an ! Sprich
nur ein einziges Wort zu mir ! " flehte Margot , an allen
Gliedern bebend, von einer furchtbaren Ahnung bedrängt .

Die alte Köchin näherte sich langsam und blickte scharf
forschend in die regungslosen Züge ihrer Herrin , der sie
seit vierzig Jahren eine treue und ergebene Dienerin
gewesen. Sie atmete dabei so laut , daß es in der Stille
des Zimmers klang, als arbeite ein kleiner Blasebalg .
Dann aber sank sie wie niedergerissen in die Knie, schluchzte
laut auf und begann zu beten:

„Vater unser , der du bist im Himmel . . ." ,
Margot faßte sie rauh an einer Schulter .
„ Was soll das , Marie ? Was soll das ? "
Die alte Köchin schluchzte lauter als bisher .
„Lassen Sie mich beten. Tote haben Gebete nötig . Der

Weg in die Ewigkeit wird einer armen Seele leicht, wenn
man hier unten für sie betet !"

Margot fuhr sich mit der Hand über die Stirn .

möglich macht. Das hak nichts mit der Freiheit d«
uung zu tun . Was sich hier austobt , ist übelste Äri

*!
Revolverjournalistik , die keinem Volke zur Ehre ger§kann. Sie kifft nicht den. gegen den sie gerichtet ist ?
dern den, der sie betreibt . Mit einer Skrupellosigkeit^
gleichen vergiften hier gewerbsmäßige Lügenfabrih^
die Weltmeinung , und die Völker selbst müssen am ^die Folgen davon bezahlen. ^

Danken wir selbst dem Schicksal , das uns die
keit gab, diese Art von Lügenjournaille in Deutschs ^
beseitigen. Nur so konnten wir unseren inneren FM
wiederfinden . Die deutsche Presse und der deutsch«
funk können stolz daraus sein , daß sie durch eine neueV
pflichtung zu Staat und Volk aus dieser kompromittiere ent
Gesellschaft herausgenommen worden sind . Das d« räVolk geht in Ruhe und Ordnung seiner täglichen Arbeite
Es hat vor allen anderen Völkern , die ein gleiches tun I
Achtung und Respekt. Es verfällt nicht in den Fehler,

'
k Manderen Völker mit solchen Journalisten zu verwechselt

weiß auch, daß es überall anständige und saubere PrtMänner gibt, die nach bestem Wissen und Gewisses "
/mWahrheit dienen wollen . Vor der hier geschildertenArid ^

Lügenfabrikanten aber wendet es sich mit Ekel und Mj,ab und quittiert ihre hysterischen und pathologischentzund Hahausbrüche nur mit einem lauten und hjch, ^
„Pfui - Teufel "

. ^

Ult!

Memel mter fremdem 3och
Der Oberbürgermeister seines Amtes enthoben.

Memel, 11 . IM
Das Landesdirektorium Reisgys hat den Memeler Vh M

!N lbürgermeister Dr . Brindlinger seines Amtes enthoben ,der Begründung , daß er die litauische Sprache nicht best/ M
sche und so gemäß den bestehenden Gesehen die frühere S «olle
stätigung seiner Wahl nicht gültig sei. An seiner Sli! ositiwurde der bekannte Großlitauer Simonailis als OberbW I
germeister mit kommissarischer Befugnis eingesetzt .

achl
Me

Simonailis übernahm bereits die Geschäfte vom stell»«! -
tretenden Oberbürgermeister Schulz; Dr . Brindlinger j, M
findet sich aus Urlaub . Simonaitis ist vom Direktorium MH
auftragt , selbständig alle erforderlichen Verordnungen
Durchführung der Sparmaßnahmen zu erlassen. Fm
sind durch Beschluß des Landesdirektoriums nachstch/Om
Magistratsmitglieder ihrer Aemter enthoben : Heinrich ÄS lebri
ler, Heinrich Schwede, Fritz Glogau , Willi Bertuleit «, >leich
Martin Kurnies . Die Amtsenthebung wird damit begii. Ml
det, daß die betreffenden Mitglieder der verbotenen stDE
nannten antistaatlichen Parteien waren . Sie sind
Verhör unterzogen worden.

Die Ermordung Pieracki;

lenj
chiitt

Ukrainische Rationalisten die Täler .
Warschau, 10 . Juli

Die offiziöse „Gazeta Polska" veröffentlicht eine UniMien
redung mit dem Justizminister Michalowski über den Stil M
der bisherigen Untersuchung des gegen Innenminister l« M
General Pieracki verübten Attentats .

Es sei einwandfrei festgestellt worden, daß das Alle«!
durch die geheime ukrainische nationalistische Organist
(UVR.) organisiert und ausgeführt worden ist. Unter
deren hat die Untersuchung der vom Attentäter zurückgell
senen Bombe zur Feststellung geführt , daß sie in dem g
men Laboratorium der UOR . , das in der Rächt zum 14 l
in Krakau entdeckt wurde , hergestellk worden war . In
Händen der polnischen Behörden befinden sich augenbln
drei Mitglieder der genannten Organisation , von denen st
an den Vorbereitungen zum Attentat , das dritte an !«
Durchführung beteiligt gewesen feien.

Unter ihnen befindet sich auch die aus deutschem NMn
festgenommene Person . Der Minister hob hierbei mi! Mich
sonderem Nachdruck „die hervorragend loyale und gss

"
Hilfe der deutschen Behörden bei der Verfolgung und .
nähme des Mittäters " hervor . Der Mörder selbst befliß Ausl
sich nach Meinung des Justizministers im Ausland«! <
werde nichts unterlassen, seiner habhaft zu werden. M vchei
- ings bestehe augenblicklichnur wenig Hoffnung aus Erst!
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Me !
Ach , Unsinn ! Es war ja gar nicht wahr , was Marff

gesagt hatte ! Ihre Mutter war nur ohnmächtig , nichts
Sie stürzte an das Telephon , rief den Hausarzt a«-

Er war zu Hause und versprach, sofort zu kommen.
Doch als Margots Blick wieder die Mutter suv

schwand ihre Hoffnung . Ihr war , als hätte sich das
liebte Gesicht in wenigen Minuten unsäglich verändert
Ein fahler Schein breitete sich darüber aus , wie der M
glanz eines seltsam blauen Lichts , und der Kops lag M "
und kraftlos da. ^Sie kniete neben dem Stuhl nieder und weinte faflE
los . Sie zweifelte jetzt nicht mehr daran , daß ihre M"""
tot war .

In einem Stuhl hockte das Hausmädchen mit d^
Kinde auf dem Arm . Auch die Kleine fing an zu wein^
als ahne sie etwas von dem Schmerz , der nun in d«
stille, trauliche Nonnenhaus Einkehr gehalten . .

Das Mädchen versuchte Klein -Hedi zu beruhigend ,
sie vorhin aus dem Schlaf gerissen, weil der zweite SV
sie aus dem Zimmer getrieben , nach unten , zu den ander
Hausbewohnern . , §>Die Klingel am Eingang schrillte. Die Köchin erd
sich langsam .

„Es wird Doktor Breitschwert sein. Ich werde
öffnen ."

Sie fragte , ehe sie öffnete : „ Wer ist draußen ? "
Eine bekannte Stimme vernahm sie . Da öffnete M ,

Es war Betty Fellner , die heimkam. Sie lachte M
vergnügt entgegen : ^

„Fein war es bei meiner Freundin . Wir haben
glänzend unterhalten und . . .

"
Marie legte ihr eine Hand auf den Mund . ^
„Still , Betty ! Still ! Die alte Gnädige ist ebB ^

storben. Bor Schreck — glaube ich . Zweimal haben
vorhin alle einen entsetzlichen Schrei gehört . Sie kenn«
die Sage vom Nonnenhaus I Der furchtbare Schrei .
der alten Gnädigen den letzten Rest gegeben. Ihr M
war für dergleichen nicht mehr widerstandsfähig grn
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H Wtmord oor sechzig Jahren
^ Bismarck -Attentat am 13. Juli 1874 und ähnliche
^

v
Mordanschläge .

°»l> Anarchismus , Nihilismus , Bolschewismus haben den
k«, . ^ Haften Ruhm , ein uraltes politisches Kampfmittel - -

Meuchelmord ! — systematisch in ihre Machtbestrebungen
W Meingezogen und ausgebaut zu haben . Es ist dabei belang -
nt a- ob die Attentäter immer stets gerade eingeschriebene
riÄ At- lieder jener Radikalbewegungen waren . Zwei Jahre
Kn« er dem Kullmannschen Attentat sagte Bismarck in jener
l L elturkampfrede , in der auch das berühmte Wort gegen das
«ni> entrum siel : „ Nach Kanossa gehen wir nicht !" : „Die Sou -
Nlii nänität kann nur eine einheitliche sein und muß es blei -
in, die Souveränität der Gesetzgebung ! Und wer die Ge -
>,n kl« seines Landes als für ihn nicht verbindlich darstellt ,
,
'
ds ,ellt sich außerhalb der Gesetze und sagt sich los vom Gesetz !"

in. ! Höhepunkt des Kulturkampfes waren die Maigesetze ,
M Ndenen verlangt wurde , daß die Geistlichen deutsche Staats -
n H ,jjrger MN müßten , sich aus deutschen Schulen vorbildeten ,
ll «! Seminare sowie überhaupt das ganze kirchliche Leben
bstl Mer Staatsaufsicht stehen müßten . Alles selbstverständliche
H Wge für uns , nicht aber für das Zentrum , das als Sam -

nelpunkt der Opposition gegen Preußen und das neue Reich
^ rundet war . Die Wogen gingen hoch , und die Ultramon -

^ ,nen verhetzten besonders das politisch unreife Volk . So^
mnte es kommen , daß ein Magdeburger Böttchergeselle na -
stens Eduard Kullmann am 13 . Juli 1874 auf den
Reichskanzler, der gerade zum Kurgebrauch in Kissingen
»eilte , schoß, ihn verwundete und zu Bismarck , der ihn trotz

iE einer schweren Verletzungsbeschwerden gleich nach der Ver¬
öl, astung im Gefängnis aufsuchte , sagen konnte , — er habe
n , ^ ivegen der „Maigesetze und wegen des Kanzlers Ver¬
ehr« Men gegen seine , Kullmanns , Partei (Zentrum ) töten
e !, Men !" Bismarck war somit ganz berechtigt , dieser Op -
5tk> chtionspartei später zuzurufen , Kullmann — der übrigen »
Äi, 8 Jahre daraus im Zuchthaus starb — habe sich dem Zen -

rum „ an die Rockschöße "
gehängt .

Am Abend brachte man dem Eisernen Kanzler begeisterte
ix,, Huldigungen dar , auf die der verwundete Fürst in kurzer
st̂ , lstsprache u . a . antwortete : „ Für die von mir vertreten »
st x iache, für die Größe , Einheit und Freiheit unseres Vater -
hE indes zu sterben , das taten so viele unserer Mitbürger vor

nei Jahren ; warum sollte ich nicht dazu bereit sein ? !" —
lebrigens bewährte sich Bismarcks trockener Humor noch

> seich an diesem Unglückstage . Bei der Abendtafel in seinem
grj, Hute! sagte er zu seinen Nachbarn : „Die Sache ist zwar

licht kurgemäß , aber das Geschäft bringt es so mit sich !" ,
^ md zu dem ehedem so berühmten „Magieprofessor " und

Zauberkünstler Bellachini sagte er mit freundlichem Hände¬
lruck: „Hätten Sie denn , da Sie in der Nähe standen , die
Kugel nicht auffangen können ? !"

Leider hatte Bismarck nur zu recht mit der Aeußerung ,
bß „sein Geschäft " solche Gefahren mit sich bringe ! Um
!urz zu zeigen , wie sich Rotmord in allen Rotschattierungen

uli - von Schwärzlichrot bis Blutrot — von damals auswirkte ,
1̂ rim einige Atentate aus der Bismarckzeit in die Erinne -
Ä mg zurückgerufen , die zum Teil auf den berüchtigten Jo -

«M M o st als Hintermann und Drahtzieher zurückgehen ,
A sogar die Sozialdemokratie im Jahre 1880 von sich ab -

^ lhiittelte, so daß er nach Nordamerika fliehen mußte und
z « t seine anarchistische Mordhetze weiter betreiben konnte ,

r , lier auf den ersten Kaiser des erneuerten Reiches schon als
knuz ein Anschlag bei Niederingelheim Anno 1849 verübt
«rden , so traf den damaligen König Wilhelm I . ein neue »

HMÄntat am 14 . Juli 1861 durch Oskar Becker in Baden -
. Waben , der sein Opfer gottlob nicht erreichte . Zwei

brdversuche wandten sich im Jahre 1878 gegen den greisen
81jährigen ! — nunmehrigen Kaiser Wilhelm I . ! Ging

kr Anschlag Hödels am 11 . Mai gänzlich fehl , so wurde
» alte Kaiser am 2 . Juni von Nobiling doch so stark und
ielsach verletzt , daß man an sein Ableben glaubte ! Ein

W Sstßes Sammelattentat war dann auf den Kaiser und seine
s « michsfürsten geplant , als sie im Jahre 1883 das National .
M diMal auf dem Niederwald enthüllten . Ein gewisser
M Aein sd o r f hatte — wieder auf Veranlassung des im
im Auslände befindlichen Most — Sprengstoffe am Denkmal instal -

liechdie — wären sie nicht durch die Umsicht der Sicherheit »
« rosten entdeckt — nicht nur die „ verhaßten Fürsten " sondern

rj«i roch viele anderen Zuschauer der Denkmalsweihe getötet
ve

.
r verstümmelt hätten . Aber auch nach dem ruhigen .

Achten Mitbürger hat ja Rotfront nie gefragt ! ! Auch da «,
liientat, das Cohen - Blind am 7 . Mai 1866 auf den Reichs
IMder verübte und Bismarck zweimal verwundete , ist'>»e Tat des staatsfeindlichen Marxismus .
, Für Bismarcks Auffassung über solche Pflichtopfer , vk

^ Person für die ihm weit wichtigere Sache ertrage »
"Me , ist sehr charakteristisch , was er seinem „Alten Herrn "
km Kaiser , nach jenem Kullmannschen Attentat vor 6k
Willen auf dessen anteilnehmenden Brief schrieb : „ Bei mei -

Ernennung zum General sagten Eure Majestät ein Huld -
Des Wort , welches mein innerliches Gefühl wiedergab ,
"Mch , daß ich Eurer Majestät auch als Minister im Sinn «
^ Soldaten diente . Als solcher freue ich mich über eim
«ude sin Dienste !" — Ein deutsches Wort , ein Kanzle »-

Pfadfinder v io
Ein „Wesientgschen -Torpedo - Schnellbook "

kil,!
^ englische Arbeiterblatt „Daily Herald " weiß zu be-

Un - daß in St . Hazaire zurzeit ein neues französisches
Iib- L .

-Kriegsschiff ausprobiert werde , das die erstaun -

„ nndengeschwindigkeik von 55 Seemeilen erreiche . Das
z 5 Schiff führe die Bezeichnung „ Pfadfinder B 10 "

. Ls
nwa 12 Meter lang , besitze zwei Torpedorohre und werde

emem 2000 - PS -rNotor getrieben .

uni s? hauptsächlich zur Brechung von Blockaden oder
Angriff auf Truppentransportschiffe verwendet werden ,

iowl, Geschwindigkeit und geringe Größe würden es gegen
sj MMangriffe und Artilleriefeuer sichern , und der geringe
^ lgang würde ihm ermöglichen , über Minenfelder hin -

ichMsbsten . Da die Kosten für dieses „Super -Westenta -

hst.Dchiss "
verhältnismäßig gering seien , könne man er -

kktt -n
' die französische Flotte bald mit einer Massen -

dieses Typs beginnen und damit die Flotten der
Welt vor «in neues Problem stellen werde .

. Bankier harriman tritt seine Gefängnisstrafe an . Ban -
. . harriman , der frühere Präsident der Harriman -
'vnalbank , hat sich am Montag nach der Straf -

k von Lewisburg in Pennsylvanien begeben , um
k̂ . ^ ' kre Gefängnisstrafe von 414 Jahren abzusitzen . Har -

^ Dar , wie berichtet , wegen Urkundenfälschung und

ktẑ
^ uung verurteilt worden . Seine Berufung ist ab -

d°y

worden .

Mussolini drischt Getreide . Mit einem Kanonenschuß
begann am Montag um 9 Uhr das Dreschen der Getreide¬
ernte auf dem pontinischen Acker von Littoria . Mussolini
beteiligte sich selbst an der Arbeit und stand drei Stunden
lang unter dem Jubel der Landleute als Drescher auf der
Maschine des Bauernhofes 685 . Anschließend ließ sich der
Duce einen Lohn im Betrage von 6 Lire 50 Centesimi aus¬
zahlen und sagte dabei : „Zwei »Dinge will ich euch sagen :
Erstens , das Zeitalter der Korporationen , d . h . das Zeitalter
des Faschismus , bedeutet das Ende der Vorherrschaft der
sogenannten Intellektuellen in der Arbeit , die unfruchtbar
sind oder sich auf ein einziges Kind beschränken . Das ist aber
eine Gefahr für die Zukunft der Nation . Rom gründete einst
sein Imperium mit Bauern , und sein Abstieg begann mit
dem Eindringen des Einflusses der intellektuellen griechischen
oder orientalischen Welt . Das zweite , was ich euch sagen
will , isst daß ich am 9 . Juli des kommenden Jahres das erste
Getreide von Sabaudia dreschen will .

" Der italienische
Kronprinz nahm am Montag an den althergebrachten
Erntefestlichkeiten in Minturno am Golf von Gaeta teil .

Freibuw llnioerfitiit in Nammen
Dle große Kuppel ln die brennende Aula gestürzt .
Freiburg , l. Br ., 11 . Juli . Im Dachgeschoß der Univer¬

sität Freiburg brach Feuer aus , das sich bei der Trockenheit
rasch ausdehnle . In knapp 20 Minuten stand die große
Kuppel der Universität in Flammen . Die mächtige Kuppel
ist mit großem Getöse in die Aula abgeslürzt . Das Feuer
wütet in der Aula weiter . Der südliche und der östliche Dach¬
stuhl sind von den Flammen ergriffen worden .

Das große Kupferdach über dem Eingang der Universi¬
tät ist mit großem Getöse auf die Straße gefallen . Die Flam¬
men sind auf den westlichen und südlichen Flügel überge¬
sprungen . Die Feuerwehr schlug am östlichen Flügel meh¬
rere Oeffnungen in das Dach , um auch von innen den Brand
mit mehreren Schlauchleitungen bekämpfen zu können . Das
Gebälk des westlichen und südlichen Flügels ist eingestürzt .

Die Brandstelle bietet ein trostloses Bild . Vor allem
die auf der Westseite gelegene große mit wunderbaren Wand¬
gemälden geschmückte Aula ist in ein Trümmerfeld verwan¬
delt worden . Mehrere Personen mußten sich wegen Rauch¬
vergiftung , Schnitt - und Brandwunden in ärztliche Behand¬
lung begeben . Dank der aufopfernden Hilfe des Rektors ,
des Lehrkörpers und der Studenten ist ein großer Teil der
im Dachgeschoß untergebrachten Literatur in Sicherheit ge¬
bracht worden . So konnten fast das ganze volkswirtschaftliche
Seminar und der größte Teil des rechtswissenschaftlichen Se¬
minars geborgen werden . Das Archiv des zeitungswissen¬
schaftlichen Instituts gilt als verloren . Man nimmt an , daß
ein Kurzschluß im Lichtspielraum den Brand verur -
sacht hat ._ _

Aus und Kern
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen

Elsfleth , den 12 . Juli 1934

Tages - Zeiger
T -Aufgang : 4 Uhr 17 Min . d > Untergang : 8 Uhr 47 Min .

Hochwasser :
3 . 10 Uhr Vorm . — 3 .20 Uhr Nachm .

13 . Juli : 3 .50 Uhr Vorm . — 4 .00 Uhr Nachm .
* Von der 1 . Reise sind die Motorlogger „ Gerlind "

mit 612 Kantjes , „ Elsfleth " mit 531 Kantjes und
die Dampflogger „ Fluth " mit 605 Kantjes , „ Rabe "

mit 593 Kantjes Heringen hier angekommen .
* Die Monatsversammlung der NS -

Frauenschaft hatte trotz des Ferienmonats einen
regen Besuch aufzuweisen . Die Ortsfrauenschastsleiterin
gedachte am Anfänge des großen Führers , der so schwere
Tage durchleben mußte . — Sodann teilte die Leiterin
mit , daß die Ortsgruppe des Reichsluftschutzbundes einen
Kursus für Frauen einrichten wird , der im August beginnen
soll . Dazu haben sich bereits 29 Teilnehmerinnen gemeldet .
Danach wurden noch nähere Einzelheiten über die große
Amtswalterinnentagung auf Norderney mitgeteilt . Das
Hauptinteresse des Abends nahm der Vortrag der Fürsorge¬
schwester Therese aus Brake in Anspruch , die in klaren
und von großer Wärme getragenen Ausführungen über
ihre Aufgabengebiete und insbesondere über das Hilfs¬
werk „ Mutter und Kind " sprach . — Mit einem Sieg Heil
auf den Führer wurde die Versammlung geschlossen .

* Der kräftige , aber stetige NNW - Wind , hatte am
Sonntag eigenartigerweise im allgemeinen keinen großen
Segelgeist entwickelt , man sah den Tag über wenig Segel¬
boote im Verhältnis zu den vorherigen Sonntagen . Die
aktiven Elsflether Segler waren fast alle auf Fahrt . Wenn
man sich hier an der Unterweser bei starkem Wind mit
seiner Jolle auch noch so sicher fühlt , immer wieder muß
man darauf aufmerksam machen , daß beim Setzen der
Segel die Größe der Segelfläche dem jeweiligen Winde
nach Erfahrung angepaßt werden muß , sonst muß man
sich mit der recht unangenehmen Tatsache abfinden , daß
man unterwegs plötzlich den Segelsport mit dem Schwimm¬
sport tauscht . So geschehen vor dem Blömer bei Elsfleth
am 8 . Juli .

* Die Industrie - und Handelskammer schreibt uns :
Wie der Reichsverkehrsminister mitteilt , haben alle Fahr¬
zeuge nach dem am 1 . Januar 1935 in Kraft tretenden

tz 12 Abs . 1 der Reichs -Straßenverkehrs - Ordnung vom
28 . Mai 1934 von diesem Tage ab an der Rückseite
Schlußlichter oder Rückstrahler zu führen . Ausgenommen
sind nur Schubkarren und Handschlitten , die nicht mehr als
1 w breit sind , sowie Kinderwagen . Das Inkrafttreten
dieser Vorschriften ist bis 1 . Januar 1935 hinausgeschoben
worden , weil die gegenwärtig geltende Vorschrift über die
Beschaffenheit der Rückstrahler durch die neue Ausführungs¬
anweisung zur Reichs -Straßenverkehrs -Ordnung geändert
wird , und weil der deutschen Industrie genügend Zeit zur
Anfertigung vorschriftsmäßiger Rückstrahler gelassen werden
sollte . Eine Aenderung der Vorschrift über die Beschaffenheit
der Rückstrahler wird nötig , da die Erfahrung gezeigt
hat , daß die jetzt im Verkehr befindlichen Rückstrahler
durch die normale Betriebsbeanspruchung und durch
Witterungseinflüffe ihre Fähigkeit , auffallendes Licht
zurückzustrahlen , vielfach nach kurzer Zeit einbüßen . In
Zukunft soll daher besonderer Wert auf die Güte des
Materials und seine Verarbeitung gelegt werden . Es !

wird beabsichtigt , die Prüfung von Rückstrahlern , für die
nach dem 1 . Oktober 1934 die Eintragung des Prüfungs¬
zeichens beantragt wird , für das ganze Reich von der
Physikalisch -Technischen Reichsanstalt in Berlin -Charlotten -
burg vornehmen zu lassen . Zur Vermeidung vergeblicher
Beschaffung von Rückstrahlern der alten Art erscheint es
angezeigt , auf die neuen Vorschriften besonders hinzuweisen .

Z Klagen über zu breit geladene
Erntewagen . Viele Autobesitzer bzw . - Führer klagen
in letzter Zeit darüber , daß viele Landleute die mit Heu ,
Frucht oder Stroh beladenen Wagen zu breit machen .
Sie bilden so ein rechtes Verkehrshindernis , namentlich
auf schmalen Straßen , oder solchen , die mit Bäumen
bepflanzt sind . Letztere nehmen mit ihren Zweigen nicht
geringe Teile des Heus oder des Strohs von den Wagen
und beim Herunterfallen bildet es ein unangenehmes
staubiges Hindernis , besonders für Fahrer der offenen
Kraftwagen und auch für die Radfahrer . Bemerkenswert
ist , daß es eine von der Polizei vorgeschriebene Ladungsbreite
und -Höhe für Erntewagen auf öffentlichen Straßen gibt .

* Aus dem jetzt veröffentlichten Geschäftsbericht
der Oeffentlichen Lebensversicherungs -
a n st a l t O l d e n b u r g ist u . a . zu entnehmen , daß
die im letzten Geschäftsbericht ausgesprochenen Hoffnungen
sich voll erfüllt haben . Die eingetretene Wirtschafts¬
belebung machte sich durch die Zunahme des Versicherungs¬
geschäfts sowie durch Verringerung des Bestandsabganges
durch vorzeitige Auflösung bemerkbar . Der Beitrags¬
und Zinseingang entwickelte sich befriedigend . Im
Berichtsjahr wurden neue Lebensversicherungen über
2 255 386 RM Versicherungssummen beantragt . Davon
traten in Kraft 1 872 236 RM . Der Bestand an eigenen
Lebensversicherungen stieg bis Ende des Jahres 1933 nach
Abzug der Abgänge , Rückläufe usw . auf 20 644 281 RM .
Der Bestand an Bausparoersicherungen betrug 894 719 RM ,
der Bestand aus der Mitversicherung belief sich Ende 1933
auf 2 608 556 RM , so daß ein Gesamtbestand am Schluffe
des Geschäftsjahres von 24 147 556 RM vorhanden war .
Für Todesfälle und einen Jnvaliditätsfall belief sich im
Berichtsjahr die Gesamtzahlung auf 221 *748 RM . Der
Sterblichkeitsgewinn beläuft sich auf 53 453 NM . Die
Einnahme in der Lebensversicherung beträgt 5 171 307,83
RM , die Ausgabe unter Berücksichtigung der zu stellenden
Reserven und Veitragsüberträge 4 940 227,83 RM . Der
Ueberschuß beträgt 231 080 RM , der restlos in die Ueber -
schußrücklage der Versicherten fließt , die zur Ausschüttung
der Versicherungsdividenden dient . Die am Schluffe des
Jahres verfügbare Ueberschußrücklage der Versicherten
betrug 1071 670 NM . Als Dividenden werden den
Versicherten gewährt 1 . ein Grundbetrag von 10 Prozent
des dividendenberechtigten Beitrages nach Verlauf des
zweiten Versicherungsjahres , 2 . eine Zusatzdividende von
5 Prozent des dividendenberechtigten Beitrags nach Verlauf
des fünften Versicherungsjahresund von weiteren 5 Prozent ,
insgesamt also 10 Prozent , nach Verlauf des zehnten
Versicherungsjahres , 3 . eine einmalige Ausgleichsdividende
für Lebensversicherungen , die jeweils fünf Jahre bestanden
haben und für die durch die gewährten Grund - und
Zusatzdividenden die Ueberschußanteile noch nicht abgegolten
sind . — Die Beitragseinnahme in der Unfallversicherung
erreichte annähernd dieselbe Höhe wie im Vorjahre . Der
Schadenverlauf entwickelte sich jedoch günstiger . Die
Gesamteinnahme in der Unfall - und Haftpflichtversicherung
im Geschäftsjahr 1933 beläuft sich auf 633 399,97 RM .
die Ausgabe auf 618 960,10 RM . so daß ein Ueberschuß
von 14 439,87 RM verbleibt , der in voller Höhe der
Ueberschußrücklage der Versicherten zugeführt wird .

* Glockenläuten als Ehrenamt . Die
Kirchengemeinde des Dorfes Blankenburg im Kreis Ruppin
konnte niemand finden , der das Läuten der Kirchenglocken
übernehmen wollte,auch nicht gegenentsprechendeBezahlung .
Die kirchlichen Körperschaften haben deshalb beschlossen ,
daß jedes Mitglied der Körperschaften einen Monat lang
das Läuten der Glocken übernimmt .

" Verkürzte Einlösungsfrist für
Dreimark st ücke . Das vom Reichskabinett ver¬
abschiedete Gesetz zur Aenderung des Münzgesetzes schafft
die Voraussetzungen für die Errichtung einer Reichsmllnz -
anstalt . Da die alte preußische Staatsmünze Berlin der
Erweiterung des Reichsbankgebäudes weichen muß . soll
an geeigneter Stelle ein Neubau errichtet werden , der als
Reichsmünze dienen kann . Die Münzen sollen in Zukunft
nicht mehr in den Münzstätten der Länder , sondern nur
noch in der Reichsmünzstätte geprägt werden . Da der
Zeitpunkt ihrer Fertigstellung noch nicht feststeht , ist der
Finanzminister ermächtigt worden , das Inkrafttreten der
neuen Bestimmung festzusetzen . Daneben bringt das Gesetz
eine Abkürzung der Aufruffrist zur Einlösung von auf¬
gerufenen Reichsmünzen , die bisher zwei Jahre betrug .
Auf diese Weise soll vor allem die Uebergangszeit nach
Möglichkeit abgekürzt werden , in der die alten Dreimark¬
stücke neben den gleich großen neuen Fünfmarkstücken im
Verkehr bleiben . Der Reichsfinanzminister kann jetzt die
Zeitdauer der Einlösungsfrist nach Bedarf festsetzen .

* Wascht das Ob st ! Eigentlich sollte sich diese
Mahnung erübrigen ; denn für viele wird es eine Selbst¬
verständlichkeit bedeuten , Obst , besonders das , was man
nicht selbst ernten kann , sondern erst kaufen muß , vor
dem Genüsse zu säubern . Dennoch kann man es jetzt in
der Hochsaison des Obstes oft genug sehen , daß die Leute
mit einer frisch gekauften Tüte Obst durch die Straßen
schlendern und das Obst daraus verzehren , es also nicht
abwaschen . Ganz abgesehen davon ist auch mit dem
sofortigen Verzehren des Obstes auf der Straße die Un¬
manier verbunden , glitschige Steine auf die Straße zu
werfen , so daß das eilige Verzehren nicht nur für den
Genießenden , sondern auch für die Mitmenschen eine Gefahr
in sich birgt . Bakteriologische Untersuchungen an ver¬
schiedenen Obstsorten , wie diese an den Verkaufsständen
und an der Straße stehenden Körben feilgehalten werden ,
haben ergeben , daß das sterilisierte Wasser , - mit dem die
Früchte abgewaschen worden waren , tausende von Bakterien
enthielt , unter denen sich recht gefährliche befanden . Daraus

> ergibt sich , wie notwendig es ist , das Obst vor dem Genuß
! gründlich mit Wasser zu behandeln .



* Oldenburg , 10 . Juli 1934 . Zentralviehmarkt .
Amtlicher Marktbericht . Zucht - u . N u tz v i e h m a r k t .
Auftrieb : 53 Stück Großvieh , darunter 8 Kälber .
Es kosteten :

hochtragende Kühe 1 . Qualität . 320 — 335 RM
„ „ 2 . Qualität . 260 — 310 „
„ „ 3 . Qualität . 150 — 220 „

tragende Rinder 1 . Qualität . . 240 — 260 „
„ „ 2 . Qualität . . 160 — 220 „

Bullen zur Mast 0 . 15 bis O . 17 RM das Pfund Lebendgewicht
Ausgesuchte Tiere in allen Gattungen über Notiz .
Marktverlauf : Ruhig , Ueberstand .

Z Oldenburg . In der Hunte badete in der Nähe
von Hundsmühlen eine Frau von hier mit ihrem noch
nicht schulpflichtigen kleinen Jungen . Die Frau , die
allerdings des Schwimmens kundig war , hatte nicht
bedacht , daß dort die Hunte ausgebaggert worden ist .
Plötzlich sanken beide in die Tiefe . Da der Junge in
feiner Angst sich fest an die Mutter klammerte , war es
ihr unmöglich , mit ihm das Ufer zu erreichen . Zwei
junge Leute , die den Vorfall beobachtet hatten , sprangen ins
Wasser und brachten die beiden , schon ziemlich Erschöpften ,
ans Land .

§ Oldenburg . Ein Angeklagter , der nicht um eine
milde Strafe bittet , ist der am 8 . August 1914 in Jader¬
kreuzmoor geborene Georg Friedrich Stührenberg , der aus
der Haft vorgeführt wird . Er ist trotz seines jugendlichen
Alters bereits zweimal wegen Diebstahls vorbestraft und
jetzt geständig , in der Zeit von September 1933 bis April
1934 in Altjührden und Umgegend wiederum 9 Diebstähle
begangen zu haben . In den meisten Fällen suchte er
Gärten und sonstige Trockenplätze auf , um sich dort
liegende oder aufgehängte Wäschestücke anzueignen . In
einem Falle machte er sich aber eines schweren Diebstahls
schuldig , indem er durch ein Fenster in die Kammer
eines bei dem Landwirt Gerh . Esters in Altjührden
bediensteten Knechtes eindrang und diesem aus seinem
Schrank eine Geldbörse mit 15 RM entwendete . Vordem
war er selbst dort in Stellung gewesen , kannte also die
Belegenheiten und Gepflogenheiten im Hause aus eigenem
Erleben . Es sei noch bemerkt , daß er eines Tages auch
dem Sohn seines Dienstherren eine goldene Uhrkette und
eine Hose gestohlen hat . Der Anklagevertreter sieht sich
außer Lage , ihn bei seinen .Vorstrafen milde zu behandeln
und beantragt gegen ihn 1 Jahr 9 Monate Gefängnis .
Als der Richter St . erklärt , er bitte wohl um eine
mildere Strafe , erwiderte er , er habe diese Strafe verdient
und wolle sie auch verbüßen . Das Urteil lautet auf
1 Jahr 2 Monate Gefängnis . Der Angeklagte habe
eine derartige Neigung zu Diebstählen , haß er nur durch
eine harte Strafe gebessert werden könne . Da er die
Strafe annimmt und der Staatsanwalt auf Rechtsmittel
verzichtet , so ist das Urteil sofort rechtskräftig .

* Bad Dreibergen . Das Niblheim - Kurhaus ist
von der NS -Volkswohlfahrt jetzt als Müttererholungsheim
eingerichtet worden . Fünfzehn Mütter haben bereits in
diesem herrlich gelegenen Heim ihren Einzug gehalten .
Es sind alles Mütter kinderreicher Familien , die daheim
insgesamt 74 Kinder aufgezogen haben . In den nächsten
Tagen treffen weitere 25 Mütter ein , so daß das Niblheim
dann mit 40 Müttern besetzt ist .

* Damme . Auf Veranlassung der Zollfahndungs¬
stelle sind wegen Verdachts eines Vergehens gegen die
Devisen - Bestimmungen der frühere Zentrumsabgeordnete
Schneidermeister Göhrs in Essen und die Eheleute Bauer
Hans Schmettberg und Frau in Bartmannsholte verhaftet
worden . In diesem Zusammenhang sollen noch weitere
fünf Bauern aus der Dämmer Gegend sestgenommen
worden sein .

Z Rodenkirchen . In Schmedes Hotel waren unter
dem Vorsitz des Kreisbauernführer Backhaüs die Bauern¬
führer der Wesermarsch versammelt , um vor allem
Erörterungen zu pflegen hinsichtlich einer gebührenden
Entlohnung des Dienstpersonals auf dem Lande . Leider
mußte der Kreisbauernführer darauf Hinweisen , daß die
immer noch längst nicht rosige wirtschaftliche Lage der
Bauern es nicht ermögliche , den Hilfskräften solche Löhne
zu zahlen , wie es eigentlich von beiden Seiten gewünscht
werde . Der Führer des Landarbeiterverbandes , Wiechmann
aus Oldenburg , der , in der Versammlung zugegen war ,
gab seiner Freude darüber Ausdruck , daß die Arbeitnehmer
im neuen Staate nicht mehr als fünftes Rad am Wagen
betrachtet werden . Neben der Lohnfrage sei eine menschen¬
würdige Unterkunft und Behandlung für sie von größter
Bedeutung . Er brachte folgende Tariflöhne in Vorschlag :
1 . Knechte von 14 bis 16 Jahren jährlich 120 bis 180 RM ,
2 . von 16 bis 18 Jahren 180 bis 270 RM , 3 . von 18
bis 21 Jahren 300 bis 360 RM und 4 . von 21 bis 25
Jahren 360 bis 480 RM ; Mägde , 1 . von 14 bis 17 Jahren
120 bis 210 RM . 2 . von 17 bis 21 Jahren 240 bis
300 RM . 3 . von 21 Jahren und darüber 360 bis 480 RM .
Ständige Tagelöhner zur Erntezeit täglich 3 RM nebst
Kost , im Winter 2,50 RM nebst Kost . Nichtständige
Tagelöhner zur Erntezeit 3,50 RM nebst Kost , im Winter
2,50 RM nebst Kost . Melker je Kuh und Tag 1,50 RM
ohne Kost . Die Versammlung hielt diese Tarife für
berechtigt . Es wurde angeregt , zu versuchen , diese Sätze
in bar oder in Naturalien zu leisten . Betont wurde , daß
wieder Jahreslöhne mit schriftlichen Verträgen einzuführen
seien und dazu die ' / ^ jährliche Kündigung . Die sozialen
Lasten seien herabzusetzen .

' Edewecht . Eine seltene Erscheinung bemerkte
man bei einer Brunnenanlage im Moor am Küstenkanal .
Seit einigen Tagen schon gab die Pumpe kein Wasser
mehr . Alle Bemühungen waren vergeblich . Man rief
einen Fachmann . Dieser stellte fest , daß sich ein Ventil
in der Pumpe selbsttätig bewegte . Beim Ableuchten mit
einem Streichholz schlug dann plötzlich eine hohe Stich¬
flamme aus derWumpe hervor . Das Rätsel war gelöst .
Statt Wasser gibt die Pumpe Gas aus dem Innern des
Erdreichs . Die Brunnenanlage wurde erst vor Jahresfrist
fertiggestellt . Der Brunnen ist 23 Meter tief .

Der Entwurf für den Plan
„Tag der deutschen Rose "

Der Gedanke „ Tag der deutschen Rose " entstand im
Hauptausschuß der deutschen Rosenschau in Uetersen ; der
Tag der deutschen Rose fotz einerseits dem Hilsswerk der
NS -Volkswohlfahrt dienen , andererseits den Rosenanbauer
und darüber hinaus den Berufsstand Gartenbau fördern .

Nationalsozialistischer Denkart entspricht es , mit diesem
Plan nicht nur dem Rosenanbauer , sondern dem gesamten
deutschen Gartenwesen zu helfen . Der Tag der Eröffnung
der Rheinischen Rosenschau in Bad Kreuznach am 14 . Heuert
(Juli ) gilt als günstig , mit der Rose als der Königin
unter den Blumen für die deutschen Blumen im allgemeinen
und darüber hinaus für den deutschen Garten und dadurch
wiederum für den schwer um seine Existenz ringenden
deutschen Gärtner zu werben .

Diese Werbung im Rahmen der NS -Volkswohlfahrt ,
in Verbindung mit dem Frauenwerk durch die Deutsche
Gesellschaft für Gartenkultur ist bedeutsam in kultureller ,
bevölkerungspolitischer und berufsständischer Hinsicht .

Kulturell : Die Erziehung des Volkes zur Blumen -
und Pflanzenliebe , zu einem gesunden Gartenleben , bedeutet
unzählige Freuden - und Kraftquellen erschließen und dem
verstädterten Menschen wieder ein Ahnungsvermögen zu
geben , daß jenseits der Steinwüsten Menschen auf kleiner
und kleinster Scholle ringen , um Blumen und Pflanzen
zu züchten , heranzuziehen und zu verkaufen . Mit diesem
harten Tageskampf tragen die Gärtner dazu bei , Schönheit ,
Farbe und Freude in unser Leben zu tragen . Was wäre
der Mensch ohne die Verbindung zur Natur ? Draußen
in der bäuerlichen Umgebung finden wir das dauernde
Ringen und Schöpfen neuer Kultur . Drinnen in der
Stadt bislang hierfür zumeist Nicht - Verstehen , Nicht -
Miterlebnis und darum übersteigerte Zivilisation ! —

Niedergang .

Bevölkerungspolitisch : Gartenleben und
Heimkultur gibt mit seinen Auswirkungen für Gesundheit
und häusliches Glück die größte Garantie , die gerade
unsere bevölkerungspolitischen Bestrebungen am dringendsten
bedürfen . Der Arbeiter und Bewohner der Städte erhält
durch die Verbindung zur lebenden Blume in Verbindung
mit den entsprechenden Aufklärungen einen ersten Begriff
von der hohen sittlichen Bedeutung der Gartenidee . Der
Bauer und Bewohner des Landes lernt neue Werte in
Blumen und Pflanzen kennen und wird verstehen , daß
über jedem materiellen Wert der ideelle Wert steht . Alle
Volksgenossen aber werden bei der Blume und darüber
hinaus im Garten das Asyl für alle diejenigen entdecken ,
die den Steinwüsten entrinnen wollen , um draußen vor
den Toren der Städte zu siedeln ! Gerade in der heutigen
Zeit , in der so viele Kräfte bemüht sind , die Flucht in
die Stadt abzustoppen und den Weg zum Land zu öffnen ,
ist der Garten von außerordentlicher Bedeutung . Klein¬
wohnungen am Stadtrand — die von der Regierung nach
jeder Richtung hin gefördert werden , um gesunde Grund¬
lagen und gesunden Lebensraum für die Bevölkerungs¬
politik zu schaffen , sind ohne Garten nicht denkbar .

Es hat aber keinen Zweck , Menschen , die seit Jahr¬
zehnten , seit Generationen in der Stadt lebten , plötzlich
einen Garten zu geben , mit dem sie nichts anzufangen
wissen . Deshalb muß heute schon im großen die Schulung
einsetzen , die zunächst damit beginnt , daß man das
Bedürfnis nach Blume und Pflanze weckt , daß man
darüber hinaus dem Volksgenossen die Feinheiten aus
dem Blumen - und Pflanzenleben näherbringt . Gelingt
es . unser Volk für den Garten und seine natürlichen
Freuden und seine gesunde Arbeit darin zu gewinnen und

zu erziehen , so fördern wir dadurch am besten die
Bevölkerungspolitik unseres Führers ! Die Blume soll
uns beim Werbetag das Symbol sein ! Sie soll gleichsam
bei allen , die noch keinen Garten besitzen , die Sehnsucht
danach wecken , sich einmal mit diesem Gedanken zu
beschäftigen . Alle Völker der Geschichte , die gesund waren
und zugleich auf hoher Kulturstufe standen , hatten auch
eine hochentwickelte Gartenkultur .

Berufs ständisch : Die Durchführung eines
Blumentages im Rahmen der NSV bedeutet eine Werbung
für den seit Jahrzehnten notleidenden , heute fast erliegenden
Gartenbau . Lehren wir unseren Volksgenossen wieder
die Liebe zu deutschen Blumen und Pflanzen , dann
werben wir für deutsche Gartenerzeugniffe ; hierdurch wird
dann außer der großen kulturellen und bevölkerungs¬
politischen Aufgabe auch dem deutschen Gärtner und
Blumenbinder geholfen werden .

Diese allgemeine Beachtung , die dem deutschen Gärtner¬
stand an diesem Ehrentag , dem „ Tag der deutschen Rose "

,
geschenkt wird , muß den ganzen Bernfsstand mit einem
Schlag Hochreißen , den Gärtner aus seiner furchtbaren
Depression rütteln , in der er sich noch befindet , ihm
Hoffnung und Zuversicht und neuen Arbeitsmut verleihen ;
gleichzeitig aber wird seine alte Widerstandskraft neu
gestählt , damit er noch so lange durchhalten kann , bis
ihm durch die allgemeine Hebung und Besserung der
Wirtschaftslage erleichterte Existenzmöglichkeiten geschaffen
werden .

Der Gartenbau leidet bittere Not !

Träger in finanzieller Hinsicht ist die NS - Volks -

wohlfahrt , die durch ihre Organisation in Verbindung
mit dem Frauenwerk für die Förderung dieser Gedanken
eintritt , und gleichzeitig für „ Mutter und Kind " wirbt .
Ueber eine Million junger Mädchen und Frauen werden
am 14 . und 15 . Heuert (Juli ) zwanzig Millionen Rosen
auf der Straße , auf dem Wege zur Fabrik und in die
Kontore , in den Häusern den Volksgenossen zum Kauf
anbieten . Die Gartenbauvereine im Land werden Kund¬

gebungen abhalten und eng mit den Gärtnern Zusammen¬
arbeiten , um Sommerfeste in Gärten und öffentlichen
Anlagen zu veranstalten , Festzüge und Blumenschmuck
überall herauszustellen . Alle Verbände und Organisationen
werden von der Deutschen Gesellschaft für Gartenkultur
zur Mitwirkung gebeten .

El . Müllerklein

* Bremerhaven . Lloyddampfer „ Sierra Moren »,
der bekanntlich am 20 . Juli seine „ Kraft -durch - F ^
Fahrt aufnehmen wird und zur Zeit einen weißen AiG
erhält , wird am 20 . Juli umgetauft werden . Das
soll den Namen „ Nürnberg " erhalten . Die Führung ^
Dampfers wird Kapitän Petermöller übertragen , der ^
zunächst einen Erholungsurlaub antreten und erst ^
der dritten Fahrt ab das Kommando übernehmen diist!
Für die Zwischenzeit wird Kapitän O . Lehmberg «
Schiff führen . — Das Reichsamt für Reisen , Wach
und Urlaub richtete nach Bekanntwerden des Seeon,-
spruches zum Unfall des Dampfers „ Dresden " an Kapj, ,
Petermöller folgendes Telegramm : „ Wir beglückwünsch,
Sie und die gesamte Besatzung zu der von uns erwart ^
und gerechten Entscheidung des Secamts und freuen
daß der Norddeutsche Lloyd den Beschluß faßte , ss
die Führung des Urlauberschiffes zu übertragen .

* Lüdingworth . Vor einigen Tagen erschien best,,
alten Witwe ein Mann , stellte sich als Kriminalbean, ^
vor und verlangte den bei der alten Frau wohnech ^
Arbeiter Sch . zu sprechen . Als dieser erschien , eröfst

ihm , daß er ihn verhaften müsse . Der Fremdeer
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jedoch durchblicken , daß er den Sch . auf freiem
belassen wolle , wenn er Geld bekäme . Die alte
hatte nur zwei Mark im Hause , die sie dem angeblich,
Kriminalbeamten aushändigte . Trotzdem nahm di,

^

den Arbeiter Sch . mit . Auf dem Wege nach Otternd,
verlangte der angebliche Beamte von seinem Häftling U
Dieser hatte aber kein Geld bei sich . Daraus ließ
seinen Gefangenen laufen . Letzterer erstattete sofort Anzei
und es gelang der Gendarmerie , nach wenigen Tagend
falschen Kriminalbeamten in der Person eines Einwohn «
aus Cuxhaven zu ermitteln und festzunehmen .

* Norden . Bei der Schulung der Segelflieger
Nordstrand von Norderney siel das Schleppseil eine ?
etwa 50 Meter Höhe befindlichen Segelflugzeuges ,
ausgeklinkt wurde , in der Nähe der Startmannschaft nieds
Der Segelflieger I . Mennen -Hage wollte das sich ch
ringelnde , noch am Schleppauto befindliche Seil greis,!
geriet dabei aber mit der linken Hand in eine Schliq
Er erlitt schwere Verletzungen und mußte dem Krank
Haus zugeführt werden .

* Minden . Am 29 . Januar 1925 wurden
damals 50jährige Bauer Sievekind und seine Frau
Hille bei Minden erschossen in einer Jauchegrube c
gefunden . Vergeblich fahndete man nach dem Mock
Nach 9 Jahren wurde jetzt der Mörder endlich in
Sohn Heinrich , der den Bauernhof übernommen
ermittelt . Er wurde vor etwa 10 Tagen festgenomi
und ins Gerichtsgefängnis eingeliefert . Hier hat er
9 . Tage nach seiner Festnahme ein Geständnis der «
losen Tat abgelegt . Angeblich fühlte er sich damals «.'
seinem Vater zu knapp mit Geld gehalten . Als erdli
halb Mehl verschieben wollte , kam es zu einer Auseinack das

setzung . Der Vater drohte mit der Forke und der
"

ergriff einen Revolver , mit dem er seine Eltern erst «
Um die Tat zu verschleiern , schleppte er die Leichen in

Jauchegrube .
* Braunschweig . Vor dem Schwurgericht D

Frau Möreke aus Oelper wegen Mordversuchs . Sie »>
am Abend des zweiten Ostertages mit ihren beiden K
in die Oker gegangen , um aus dem Leben zu scheid)
Angehörige der Marine -HI retteten die Frau und
beiden Kinder , ein fünfjähriges Mädel und einen
jährigen Knaben . Die Verhandlung ergab , daß die F«
ein jahrelanges Martyrium hinter sich hatte und »

Verzweiflung zu der Tat getrieben worden war . Die
leute hatten einen Hof in Oelper , aber der Mann ,
stark verschuldet war , lag den ganzen Tag in der WuW '

und die Frau mußte sich abmühen , Haus und Hos einst

maßen in Ordnung zu halten . Trotzdem gingen
Verhältnisse immer mehr zurück , und Hoffnungslose
ergriff die Frau . Der Staatsanwalt legte dar , daß
der Frau eigentlich der Mann auf der Anklagebank si

müsse . . Das Gericht ließ , nachdem der Staatsanwalt
Anklage auf Mordversuch hatte fallen lassen , Milde wuln
und verurteilte Frau Möreke zu 7 Wochen Gesa

"

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . HauptschriftleW
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher Anzeigen !^

H . Z i r k , Elsfleth . DA VI 34 : 572 .

Sta - tin<rgistrat
Elsfleth , den 9 . Juli >

Betrifft :

Einbringung und Lagerung von Heu gemäß §
der feuerpolizeilichen Vorschriften

Bei Wahrnehmung von zu starker Erhitzung von A "

dem Stadtmagistrat sofort Mitteilung zu machen ,
dieser die erforderlichen Anordnungen trifft .

I . V . :

Ir. «M «
sd 14 . -kttli au ! vinUe
VVoclien

Aufforderung
Die Vordrucke zur Pflichtan¬
meldung zum Reichsnähr¬
stand , Reichshauptabteilung 4 ,
können am Freitag von 12 bis
2 Uhr beim Unterzeichneten
und am Sonnabend von 10 bis
12 Uhr beim Stadtmagistrat
abqeholt werden .
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Für all die vielen
herzlicher Teilnahme . ,
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